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XeichSmsrschaNGöeing ehrte das dSNtWe Landvolk
am Eentedanttag
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Belllin, 4. Oktober.
Im Rahmen einer feierlichenGroßkundgebung

der NSDAP , der zahlreiche hohe Vertreter von
Partei, Staat und Wehrmacht beiwohnten,
wurden am Sonntag , dem Erntsdanktag 1942,
im Berliner Sportpalast zwei deutsche Bauern
mit dem ihnen vom Führen verliehenenRitter¬
kreuz zum Kriegsverdienstkneuzausgezeichnet—
eine Ehrung , die zugleich in sinnfälliger Weise
den Dank und die hohe Anerkennung des gan¬
zen deutschen Volkes für die verantwortungs¬
bewußte und einsatzfreudige Arbeit des deut¬
schen Landvolkes in allen seinen Gliedern zum
Ausdruck brachte . In ein-er großangelegten An¬
sprache machte sich Repchsmarschall Hermann
Göring zum Dolmetsch dieser Dankesgefühle
der ganzen Nation , würdigte in eindrucksvollen,
immer wieder von stürmischem Beifall unter¬
brochenen Ausführungen die schweren Aus¬
gaben , die in dem entscheidungsvollen Ringen
des deutschen Volkes ftm Sein oder Nichtsein
dem Landvolk als einem besonders wichtigen
Träger des Kampfes der Heimat zufallen und
zeichnete darüber htNMs die große Linie, die
das grandiose Geschehen dieser Tage bestimmen.

. Der Sportpalast hatte zu dieser Feierstunde
ein festliches Gewand angelegt. Von der Stirn¬
seite des weiten hohen Raumes grüßte ein
goldener Adler, und . aus einem riesigenSpruch¬
band über der Mitte des' Podiums prangten
die Worte : „ Pflug And Schwert verbürgen den
Sieg ! " Davor und zu beiden Seiten leuchteten
die Standarten un-Ä Fahnen im Scheinwerfer-
licht, und hohe L/orbeerbäume rundeten das
festliche Bild stimmungsvoll ab.

Kops bei Kopf saßen in den vorderstenReihen
die Männer und Frauen des deutschen Land¬
volkes , von denen ein großer Teil am Nach¬
mittag bei dem ><Staatsakt im Mosaiksaal der
Neuen Reichskanzlei? mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz 4 . Klasse amsgezeichnet worden, und im
übrigen Parkett und auf den Rängen sah man
Tausende von Volksgenossen, alle erfüllt von
einer festlich frohen Stimmung und Erwartung.

Punkt 12 Uh,:: erschien Reichsmarschall Her¬
mann Göring mit seiner Begleitung, stür¬
misch von der tausendköpfigen Menge begrüßt,
und begab sich auf das Podium , wo auch die-
Reichsminister vr . Goebbels, vr . Frick und
Rosenberg , die Staatssekretäre und dir übrigen
Ehrengäste Platz genommen hatten . Als die
Klänge des Nibelungen -Marsches von Richard
Wagner verhüllt waren, ^ öffneteStaatssekretär.
Backe die feierliche Kundgebung.

Er begrüßte den Reichsmarschallin herzlichen
Worten und führte»» , a . aus : „Das deutsche
Landvolk ist glücklich , daß gerade Sie / Herr
Retchsmarsch/all , an diesem Tage im Namen des
Führers dcis Wort ergreifen werden. Das
deutsche Landvolk wird nie vergessen , daß Sie,
als der Beauftragte des Führers für den Vier-
jahresplan,, immer wieder dann zur Sicherung
der ErncfhruNg persönlich eingriffen, wenn
mtscheidep .de Maßnahmen notwendig waren.

Das deutsche Landvolk hat ein Jahr härtester
Pflichterfüllung, aber auch großer Erfolge
hinter sirh . Es ist vor allem der vorbildlichen
Haltung unseres Landvolkes zu danken, daß
es durch vollsten Einsatz und stärkste Willens¬
kraft up/ter den Kriegsverhältniisen gelungen
ist , nebei .r der üblichen Frühjahrsbestellung auch

und darüh^r hinaus verdienten Landwirtschafts-
sührern aus dem . Osten Kriegsauszeichnungen
überreicht.

Mit tiefer Dankbarkeit erfüllt es das deutsche
Landvolk, daß zwei Männer aus seinen Reihen
vom Führer würdig befunden worden sind , das
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes zu er¬
halten. Es sind dies der Landwirtschaftsführer
Kurt Lesfler und der Bauer Ernst Ritter,
die beide hier unter uns weilen und die ich
besonders herzlich begrüßen nköchte.

Der LandwirtschaftLführer Kurt Leffler hat
im Osten unter schwierigsten Verhältnissen und
wiederholtem Einsatz seines Lebens besonders
Hervorragendes bei der Versorgung der Truppe
und beim Wiederaufbau der Landwirtschaft in
seinem Bezirk geleistet . Mit großer Umsicht be¬
freite er durch persönliches energisches Ein¬
greifen sein Gebiet von Bapden und be¬
friedete es.

Der Bauer Ernst Ritter aus dem Breisgau
hat nicht nur in seinem Heimatkreiseund den
zu Kriegsbeginn geräumten Grenzgebieten, teil¬
weise unter Feindeinwirkung, große Flächen
brachliegendenLandes der deutschen Ernährung
in kürzester Zeit, wieder nutzbar gemacht , son¬
dern darüber hinaus auch im besetzten Elsaß
in der total verödeten und versteppten Zone
vorbildlicheAufbauarbeit in der Landwirtschaft
geleistet.

Beide Ritterkreuze gelten aber nicht nur der
persönlichen Leistung dieser beiden Männer,
sondern auch der unbekannten Leistung, die von
Tausenden des Landvolkes im stillen vollbracht
wurde. Dies macht das deutsche Landvolk stolz
und dankbar.

Während sich dann alle von ihren Plätze»
erhoben, begaben sich , geleitet von dem mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
neten Oberwachtmeisterdes Heeres, Kirchner,
die beiden Bauern Kurt Leffler, Land- .
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See ReichsmaMM hat das Wort
Berlin , 4 . Oktober.

Der Reichsmarschallbegann mit einem Dank
an alle Angehörigen des deutschen Landvolks,
die dazu bei»etragen haben, in harter und un¬
ermüdlicher Arbeit eine Ernte einzübringen,
die weit besser war , als nach dem letzten Winter
zu erwarten war . In einem umfassendenUeber-
blick entwarf er dann eine klares Md von der
Lage auf dem Ernährungsgebiet des deutschen
Volkes, und unter dem tosenden Beifall der
Tausende stellte er diesem Bericht die Feststel¬
lung voran , daß das Schreckgespenst einer
feindlichen Hungerblockade im Gegensatz zum
Weltkriege nicht mehr existiert . Schon recht¬
zeitig sei eine Vorrätswirtschaft wie auf allen
Gebieten so auch auf dem der Ernährung be¬
trieben worden, und Leser Vorsorge sei es zu
danken , daß alle «» stauchenden Schwierigkeiten
überwunden werden konnten.

Unter wahren Stürmen freudigen Beifalls
nahmen die Männer und Frauen die Mit¬
teilung auf , daß die gesamte deutsche . Wehr¬
macht , an welchen Fronten sie auch stehe , heute
aus den eroberten Gebieten allein verpflegt
werden könne , so daß die heimatliche Ernte in
vollem Umfange dem eigenen Volke zukomrste.

Ein besonders warmes Wort widmete der
Reichsmarschall der deutschen Bauersfrau , die
sich , aus sich allein gestellt , abrackern und ab¬
plagen muß. während der Mann mit dem

»och dsi: restlose Neubestellung der ausgewin - HeMt , .
irrten Mlächen zu erreichen. Die günstige Wit- Schwert m der Faust an der Front dasVater-

lerung 'der letzten Monate förderte das Wachs¬
tum u!nd die Erntebergung außerordentlich.
So ist - auch in diesem Jahre wieder die Er¬
nährung unseres deutschen Volkes gesichert . An
diesem Erfolge haben Millionen deutscher
Baue -rn , Landfrauen und Landarbeiter mit¬
gewirkt. Einen besonderen Anteil daran haben
die Bauern und Landwirte , die als Landwirt-
schaftssührerin den besetzten Gebieten, vor allem
nn Osten, das Land bestellten , das unsere un-
bevgteichliche Wehrmacht unter der genialen
Führung Adolf Hitlers dem Feinde entriß.
. -In Würdigung dieser Leistung des gesamten
deutschen Landvolkes werden heute auf An-
" Gsung des Führers im ganzen Reich zahl¬
reichen besonders verdienten Landarbeitern,
« lauern , Landarbeiterinnen und Bäuerinnen

land verteidigt.
Nicht endenwollender Beifall - erfüllte das

Haus , als der Reichsmarschallverkündete, daß
in den luftbedrohten Gebieten die Fleisch¬
rationen um weitere 50 Gramm erhöht würden,
darüber hinaus eifrig daran gearbeitet werde,
dem deutschen Volke zum Weihnachtsfest eine
besondere Zulage an Fleisch , Mehl und ver¬
mutlich noch anderen Dingen zukommen zu
lassen und daß von jetzt ab jeder deutsche
Soldat , der auf Urlaub komme , an der Grenze
im Aufträge des Führers ein Paket mit
Lebensmitteln erhalte.

Mit beißender Ironie und schärfstem Sar¬
kasmus stellte er dann die lächerlichen Behaup¬
tungen unserer Gegner bloß, die da erklärten,
man wolle dem deutschen Volke nur ein Pflaster
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GMeitee Wsgemer
Ws dem Landvott
aus Wsser -EmS
Am Sonntagmorgen

sprach Gauleiter We¬
gen er in einer FKer-
stunde zum Crntedanktag
im Oldenburger Schloß
zu 170 Bauern und Bäue¬
rinnen unseres Gaues
und überreichte ihnen die
vom Führer verliehenen
Auszeichnungen. (Bericht
im Innern des Blattes .)

(Aufnahme: H . Espey)

Wirtschaftsführer im besetzten Ostgebiet, und
Ernst Ritter, aus dem Breisgau , zum
Rednerpodium . Augenblicke feierlicher Span¬
nung waren es » als nun der .Reichsmarschall
ihnen gegettübörtrat, Leffler das ihm vom
Führer verliehene Ritterkreuz zum Kriegs-
verdienstkreuzmit Schwertern und Ritter das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz ohne
Schwerter überreicht, und alle die Tausende,
die Zeugen dieser einzigartigen Ehrung waren.

Nachdem die mit dem Ritterkreuz Ge¬
schmückten aus dem Podium links vom Sitz
des Reichsmarschalls Platz genommen hatten,
ergriff Hermann Göring das Wort zu einer an
das ganze deutsche Volk gerichteten , über ein¬
einhalbstündigen Ansprache.

WsWr KE
EWüAd?

Von unserem .sigsnsn Mitsrbsitßr

geben , bevor der Winter komme . Unter - ju¬
belnder Zustimmung stellte er fest, daß es im
Hinblick auf die weiten eroberten Gebiete im
Osten in der Ernährungslage unaufhaltsam
weiter aufwärts gehe und daß mit - weiteren
Besserungen unbedingt gerechnet werden könne.

Nach dem Hinweis auf die Notwendigkeit
einer klugen Vorrätswirtschaft auch auf dem
Gebiet der Rohstoffe, die Erschließung weiterer
Kohlen- und Erzgebiete im eroberten Osten,
richtete der Reichsmarschall an das deutsche
Volk den dringenden Appell, mit diesen Roh¬
stoffen so sparsam wie möglich umzugehen,
denn diese seien ja für unsere Rüstung von
ausschlaggebender Bedeutung. In einer Zeit
wie der heutigen müsse jeder einzelne auch ge¬
wisse Beschränkungen in mancher Hinsicht ans
sich nehmen, zumal der deutsche Soldat Tag für
Tag in schwerstem Kampf größte Opfer zu
bringen habe und , wenn es das Schicksal
erfordere, sogar sein Leben hingeben müsse.

Mit erhobener Stimme wandte sich der
Reichsmarschall gegen die feigen Luftangrijfe
unserer Feinde auf deutsche Städte und Dörfer,
und unter tosendem, minutenlang anhaltendem
Beifall stellte er den Tag in Aussicht , an den«
die deutsche Luftwaffe die entsprechende Ist" -
wort erteilen werde.

In längeren Ausführungen befaßte sich Her¬
mann Göring dann mit den lächerlichen Hoff¬
nungen, die unsere Gegner für den Ausgang
diesesKriegeshegtenund welche albernen Mär¬
chen sie sowohl über ihn selbst als auch über die
Führung des deutschen Volkes verbreiteten.
Unter begeisterten Kundgebungen der Ver¬
sammelten stellte er den Verbrechern Churchill.
Rooseveli und Stalin unseren Führer gegen¬
über, sein geniales Fcldherrngenie und 'die
Kraft , hie von ihm ausstrahlt auf das ganze
deutsche Volk.

Mit einem glühendenAppell , sich bedingungs¬
los und freudig mehr denn je hinter unseren
Führer Adolf Hitler zu stellen , ihm zu ver¬
trauen und immerdar, komme ivas kommen
mag , in der Zuversicht an den endgültigen Sieg
stark zu bleiben, schloß der Reichsmarschallseine
zündende und immer wieder von Stürmen des
Beifalls begleitete Ansprache , die gerade an
dieser historisch gewordenen Kampsesstätte der

cwll Berlin , Anfang Oktober.
Als England den KriSg gegen das deutsche

Volk und das Deutsche Reich erklärte, war nie¬
mand in England wegen des Krtegszieles im
Zweifel. Es galt' die Wiedererrichtung der bri¬
tischen Vorherrschaft auf dem europäischenKon¬
tinent . denn auf dieser Vorherrschaft war nun
schüsse des britischen Reiches. Heute weiß kein
war das gottgewollte Absatzgebiet der Ueber-
schüsse des. britschcn Reiches . Heute weiß kein
Engländer mehr, wofür er im Grunve noch
kämpft . Ihm ist alles fraglich geworden; seine
Zukunft erscheint ihm im düstersten Lichte . Es
gibt offenbar Menschen , die sind nur deswegen
für den Krieg , weil man sich , solange der Krieg
währt , immer noch embilden 'kann, die alte -
Zeit käme noch einmal wieder.

In dieser Erkenntnis hat ja die herrschende
Schicht vor einigen Monaten ihre große Er¬
örterung . der britischen Kriegsziele begonnen,
die heute aus einer ganz neuen und überraschen-

. den Ebene von den Führern der englischen
Hochkirche, allen voran dem höchst politischen
Erzbischof von Canterbury , fortgesührt ist, näm¬
lich auf einer mehr oder weniger national¬
sozialistischen Grundlage. Das vor kurzem von
dem sogenannten „roten" Erzbischof vor einer
erstaunten Zuhörerschaft entwickelte Programm
kann geradezu als Abklatsch des nationalsozia¬
listischen Parteiprogramms bezeichnet werden.

nationalsozialistischen Bewegung einen be¬
sonders eindrucksvollen Rahmen fand.

StürmischerJubel brauste auf , als der Reichs¬
marschall geendet. Begeistert und bis ins tiefste
ergriffen stimmten die Männer und Frauen in
das Siegheil ein , das Staatssekretär Backe aus
den Führer ausbrachte, und mit erhobenen
Händen sangen sie die Nationalhymnen und die
drei Strophen des Ostlandliedes „ Wir standen
im Osten . . ,

Durch den Miltelgang begaben sich dann der
Reichsmarschall und die beiden Ritterkreuz¬
träger - zum Vorplatz des Sportpalastes , und
unter den Klängen des Präsentiermgrjches
schritten sie die Front der dort angetretenen
Ehrenkompanie, die sich aus Soldaten des
Heeres, der Luftwaffe, und Kriegsmattne und
der Waffen- ll zusammenfetzte , ab;

Eine erhebende und bedeutungsvolle: Feier¬
stunde war verklungen, eine festlich gestimmte
Kundgebung, die in der hohen Ehrung zweier
Bauern den Dank und die Anerkennung, des
Führers und des ganzen deutschen VolZes für
die großen Leistungendes Landvolkes in seiner ..
Gesamtheit in sich schloß, darüber hinaus aber
auch die schicksalhafte Verbundenheit der ganzen
Ration und ihren unbändigen Siegeswillen in
dem machtvollen Bekenntnis der Wett aufs
neue vor Augen führte.

«
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' <§Z enthält nur Wiederholungen des Grund¬

satzes „ Gemeinnutz geht vor Eigennutz" .
Seine innenpolitische Bedeutung liegt aber

tiefer. Um sie zu erkennen, mutz man aber
zwischen den Zeilen der britischen Parteipolitik
lesen können . Wenn nämlich heute in christlich
verbrämtem (die christliche Verbrämung ist nur
äußerst dünn !) Sozialismus gemacht wird , und
wenn man darin sogar ein „ Frtedensprogramm"
sieht , so steckt darin ein verkappter Verzicht aus
das alte Kriegsziel. Man sieht eine Periode der
Armut und des Niederganges, der Not und
des Elends voraus . Da bleibt allein die eigene'
Kraft , die eigene Arbeitsleistung als Hoffnung,
und das ist nicht gerade ein sehr begeisternder
Ausblick auf die Zukunft.

Nun ist es natürlich noch nicht ganz klar, ob
der englischen Bevölkerung dieser Unterschied
oder diese Verschiebung der Kriegszielsetzung
schon völlig deutlich zum Bewußtsein kommt.
Nur die herrschende Schicht erkennt ihn. Die
Masse der Gebildeten und der unteren Stände
(denn England ist immer noch ein Klassen - und
Ständestaat !) hofft immer noch auf irgendein
Wunder. Zwar ist das sowjetische „ Wunder"
inzwischen abgebucht worden. Es bleibt aber
immer noch der „ Wundermann " Franklin
Roosevelt mit seinen gigantischen Versprechun¬
gen . Indessen vermag sich trotz ihnen niemand
ein klares Bild zu machen , wie der Krieg ge¬
wonnen werden könnte , oder eine Vorstellung
davon, was denn nun sogar im Falle eines
amerikanischen Erfolges etwa aus England
werden könnte. Man tappt im Nebel. Eng¬
lische Hoffnungen und Erwartungen haben sich
in diesem Kriege noch niemals erfüllt. So be¬
kommt die seit einigen Monaten übliche Er¬
örterung der wunderschönen Zukunft, die aus
diesem Kriege entstehen sollte , und zwar immer
mehr, den Charakter einer verzaubernden Luft¬
spiegelung. Es wirkt dergleichen wie ein
Märchen auf erwachsene Menschen . Leider kann
man aber den Alltag nicht nach Märchen aus-
richten und einrichten.

So ist es denn nicht überraschend, wenn die
berufenen Leibärzte der englischen öffentlichen
Meinung neuerdings von einem Sinken der
Popularität Winston Churchills zu berichten
wissen . Man soll solche Bemerkungen zwar nicht
überschätzen , aber sie enthalten immerhin einen
Fingerzeig. Churchill gilt , seinen Landsleuten
immer noch als der Mann , der ihnen eine
bessere Zukunft sichern könnte . Zweifelt man
aber heute sogar an ihm, so bedeutet das eine
recht tiefgehende Erschütterung des britischen
Siegesbewußtseins.

Wieso „ Siegesbewutztsein" ? wird der Deutsche
fragen . Nach solchen Niederlagen noch „ Sieges¬
bewußtsein" ? Wie wäre das denn möglich ? Die
Antwort ist leicht genug. Da die britische
Oesfentlichkeit überhaupt keine Erinnerung an
eine britische Niederlage hat , kann sie sich eine
Niederlage weder geschichtlich noch anderswie
vorstellen. Man empfindet nur eine dumpfe
Furcht vor etwas Unvorstellbarem. Zu deuten
vermag sie aber niemand. Aber — wie der
Hinweis auf die soziale Agitation des Erz¬
bischofs von Canterbury zeigt — die herrschenden
Schichten wissen , was für England aus dem
Spiele steht . Sie kämpfen natürlich noch um
einen Sieg . Sie behaupten, es gäbe auch heute
noch Wunder. Aber wenn sie das auch den
politischen Kindern erzählen, Sie selber glauben
nicht mehr daran . Sie schalten um , und das
soziale Programm , das der Erzbischof von
Canterbury verkündet, zeigt deutlich, wofür
England heute noch kämpft, nämlich für sein
nacktes Leben ohne den Glauben an eine bessere
glorreiche Zukunft als Herr Europas und der
gesamten bewohnten Welt. Man ist sehr be¬
scheiden geworden an der Themse.

Eichenlaub für Jagdflieger
Der Führer hat dem Leutnant Hans Beiß-

wenger in einem Jagdgeschwader als 130.
, Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬

laub zum Ritterkreuz -des Eisernen Kreuzes
verliehen.

WettereHäuserblocks inStalingrad erobert «««»«««
Elchotowo und Werchnij Kurp südlich des Tersk genommen
Aus dem Führerhauptquartier , 4. Oktober.

Im Nordwest teil des Kaukasus
wurden mehrere Waldstellungen und Kampf¬
anlagen gegen hartnäckigen feindlichen Wider¬
stand genommen. Die Luftwaffe bekämpfte vor
den eigenen Angriffsspitzen feindlicheKolonnen
und Truppenbereitstellungen der Sowjets.

Südlich des Terek wurden die sestungsartig
ausgebauten und zäh verteidigten Städte
Elchotowo und Werchnij Kurp im
Sturm genommen.

Im nördlichen Stadtgebiet von Stalin¬
grad wurde der Feind in harten Kämpfen
aus weiteren befestigtenHäuserblocksund aus¬
gebauten Stellungen geworsen. Starke . Nah-
kampssliegerkräfte der Luftwaffe unterstützten
hierbei die Verbände des Heeres. Weitere
Fliegerkampfkräfte setzten die Zerschlagung

sowjetischer Rachschubverbindungen fort. Eine
größere Anzahl feindlicher Transportzüge
wurde vernichtet, ein Motorschiff auf der
Wolga versenkt . Nächtliche Bombenangriffe
richteten sich gegen Flugplätze und Artillerie¬
stellungen der Sowjets ostwärts der Wolga.

Im mittleren Frontabschnitt wurden eigene
erfolgreiche Stoßtruppunternehmungen durch¬
geführt.

Südostwärts des Jlmensees machte ein
eigenes Angrifssunternehmen weitere Fort¬
schritte.

An der Untergangsstelle der von deutschen
Vorpostenbooten im Rachtgefecht vom 1 . Oktober
an der niederländischen Küste versenkten bri¬
tischen Schnellboote wurden durch Sicherungs¬
fahrzeuge aus einem Trümmerfeld von Wrack¬
stücken drei britische Ofiziere und zwölf Mann
als Gefangene eingebracht.

Vunkerteeatten der VolWewMen
Wie Elchotowo und Werchnij Kurs gestürmt würben

Bei der Erstürmung der zu Festungen aus¬
gebauten Städte Elchotowo und Werchnij Kurp
südlich des Terek bildeten sür die deutschen
Truppen nach den beim Oberkommando der
Wehrmachtvorliegenden -Meldungen die schwie¬
rigste Aufgabe feindliche Bergstellungen bei
Elchotowo, die mit terrassenförmig angeord¬
neten Bunkeranlagen zur Ringsumverteidigung
ausgebaut waren . Nach dem Fall dieser Ver¬
teidigungsstellungen drangen die Angrisfs-
truppen in die Stadt ein, wo die Bolschewisten
Haus sür Haus zu verteidigen versuchten . Im
Nahkampf brach schließlich der letzte Widerstand
des Feindes zusammen.

Von ganz besonderer Art waren die zwölf-
stündigen Kämpfe, die zur Einnahme der eben-
salls stark befestigten Stadt Werchnij Kurp
führten . Das hügelige Kampfgelände gleicht
mit seinen Staubstürmen mehr einer Steppe,
die weiter ostwärts zur richtigen Steinwüste
wird . In diese Oede haben die reißenden Ge¬
birgsbäche tiefe Schluchten gegraben, die den
Bolschewisten die Anlage und Verteidigung
ihrer Sperren und Kampfstellungen sehr er¬
leichterten. Alle diese Hindernisse mußten erst
überwunden werden, bis es zu den ent¬
scheidenden Nahkämpfen kam , die das Schicksal
von Werchnij Kurp besiegelten.

Jankan Stadt und Land
Der Festakt im MosaMaal der neuen NeiHskanzSei

In allen Gauen Grofzdeutschlands konnten
am Erntedanktage, dem Ehrentage des deutschen
Bauern , besonders verdiente Männer »und
Frauen des Landvolkes Kriegsverdienstauszeich¬
nungen in Empfang ntzhmen , die ihnen der
Führer in Anerkennung ihrer besonderen Ver¬
dienste um die Sicherung der Ernährung ver¬
liehen hat. In der Reichshauptstadt fand,
wenige Stunden nachdem der Reichsmarschall
auf der Großkundgebung der NSDAP im
Sportpalast - zum deutschen Volke gesprochen
hatte, im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei
ein besonderer Festakt des Reichsnährstandes
statt, der gleichsam den Mittelpunkt der zahl¬
reichen Uebergabefeierlichkeiten im ganzen
Reiche bildete. Staatssekretär Backe würdigte
hierbei die Verdienste, die sich das Landvolk,
aber auch die Stadtbevölkerung im Kampfe um
die Sicherung des Endsieges erworben hat.

Seite an Seite mit den beiden Trägern des.
Ritterkreuzes zum Kriegsverdienstkreuz, Land¬
wirtschaftsführer Leffler und Bauer Ritter,
nahmen rund 115 Bauern und Bäuerinnen,
Landarbeiter und Landarbeiterinnen , darunter
die acht aus dem Gau Weser -EMs, deren Bild
wir - in unserer Sonntagsausgabe veröffent¬
lichten , sowie eine Anzahl von Landwirtschafts¬
führern , vor allem aus der Ukraine, die sich -
durch tatkräftigen Einsatz besonders hervorgetan
haben, Ehrenplätze in dem herrlich geschmückten
Festsaal ein.

Staatssekretär Backe führte in seiner An¬
sprache u . a . aus:
Frauen und Männer des deutschen Landvolkes!

Ihr habt eben aus berufenem Munde eine
Ehrung erlebt, bei der eure Leistungen und die

Leistungen des Gesamtvolkes vor der ganzen
Nation dargestellt wurden. Insbesondere ist es
die deutsche Landfrau und die Bäuerin , die in
schwerster Arbeit ihrer; Mann , ihre Brüder,
ihre Söhne draußen ersetzen muß, um ihrer
hohen Pflicht zu genügen, die Ernährung des
deutschen Volkes zu sichern.

Die Ehrung des Landvolkes am heutigen
Erntedanktag sei euch und uns neue Verpflich¬
tung , denn noch steht das deutsche Volk in

Z! I 8 o n s Orsktmslckunn
äi Schanghai, 5. Oktober.

Einen sensationellen Vorstoß für die völlig
Unabhängigkeit Australiens machte Australiens
Außenminister Evatt. als er einen Gesetzes¬
antrag für die Ratifizierung des Westminstei-
statuts einbrachte. Nach Meldungen aus Can¬
berra gab es im Parlament eine wilde Aus¬
einandersetzung als Evatt sich mit dieser For¬
derung erhob und trotz heftigen Tumults die
Annahme des Antrages durchsetzte . Am stärk¬
sten Wehwte sich u . a . der ehemalige Minister¬
präsident Menzies gegen den Antrag , von dem
er meinte' , er sei vielleicht in normalen Frie¬
denszeiten einzubringen, aber nich : mitten im
Kriege . Er schlug angesichts des „falschen
Lichtes "

, den die Eröffnung einer Debatte über
die UnabhängigkeitAustraliens auf das alliierte
Verhältnis machen müssen , den einzelnen Ko¬
mitees vo« , darüber zu entscheiden , ob ein
solcher Antrag im augenblicklichen Zeitpunkt
wirklich angebracht sei . Menzies wurde von
Fadden, d«m früheren Außenminister, unter¬
stützt . Der Lachour -Autzenminister zog aber seinen
Antrag nicht zurück und bemerkte nur , er habe
nicht die Absicht , sich damit „ antibritisch" z„
äußern . Das Westminsterstatut wurde 1931 auf¬
gestellt und verspricht den Dominiens die Un¬
abhängigkeit und gesetzliche Autonomie.

seinem gewaltigsten Ringen . Noch muß die ge¬
samte Kraft des Volkes in die Waagschale ge¬
worfen werde« . Zwar ist die Raumertge zer¬
sprengt; aber eure Leistungen in diesem
vierten Kriegs-jcchr , die Ablieferung dessen , was
ihr erzeugt mvd geerntet habt , und die Be¬
stellung der Ernte für das nächste Jahr werden
entscheidend dasiür sein, daß ihr dem Volk den
Kampf ermöglicht.

Wenn wir heute unter den hundert Frauen
und Männern , die hier ausgezeichnet werden,
einige LandwirtMaftsführer aus dem Osten
haben, so sehen wir in ihnen die ersten Vor¬
kämpfer, die ersten Pioniere , denen einmal
zehntausende und hunderttausende deutscher
Bauern und Landarbeiterfrauen nach dem
Osten folgen werden, um endlich das seit Jahr¬
tausenden ersehnte starke und mächtige Reich
der Deutschen in der Mitte zu schaffen . Wenn
Sie hier ausgezeichnet werden, so seien Sie sich
darüber klar, daß Sie nun auch in den Kamps
eintreten. Denn Kampf muß sein! Kampf ist
das Gesetz des Nationalsozialismus.

Reichsobmann Beihrends sprach die Schluß¬
worte.

VsrS4Ms«atenveeiproAe«.jetz1erf1Vlüae
Es sieht es mit der USA-SMe für die Sowjetunion ans

1? sks8rainm u ' n ssrss Lorrssponck s n t s n

Zur Illustration der schweren Differenzen
zwischen der Sowjetunion und ihren demokra¬
tischen Verbündeten dient folgende Geschichte:
Am 25. Juli 1941 gab Roosevelt nach lang¬
wierigen Verhandlungen mit Litwinow den
Auftrag , eine komplette Fabrik für die Fabrika¬
tion sowjewischen Treibstoffes der Sowjetunion
zu liefern. Im USA -Autzenamt, im Kriegs-
produktiorisamt und beim Treibstofskoordinat
wurde dieser Auftrag derart verzögert, daß er
erst jetzt , also nach mehr als 14 Monaten , in
Angriff genommenwird . Die NeuhorkerZeitung
„ PM " klagt die drei genannten Aemter offen
des Ungehorsams gegen den Präsidenten an
und beschuldigt die Generaldirektoren der großen
Oelgesellschaften , durch Feilschen um den Preis
für ihre Patente die kostbare Zeit bewußt hin¬

gehalten zu haben. DSese Attacke erstreckt sich
über dolle drei Seiten der Zeitung , und dabei
wird den namentlich arisgesührten hohen Be¬
amten Mangel an Energie und geheime Sabo¬
tage der Kriegspolitik Roosevelts vorgeworfen.
Auf Grund dieses sensationellen Angriffs gegen
die unmittelbaren Mitarbeiter des Präsidenten
gab Finanzminister Morgenthau nach einer
Meldung des „ News Ehronicle " auf einer
Presfekonfernez bekannt, Daß nunmehr Inge¬
nieure und Architekten den Auftrag erhalten
hätten, Pläne zum Bau einer Benzinfabrik für
die -Sowjetunion ferttgzuHellen. In Moskau ,
aber werden diese Enthüllungen der Zeitung.
„ PM " die Gefühle nur verstärken können , die -
man nach Berichten aus VÜelen Quellen dort
gegenüber den „ Alliierten" hat.

19 . Fortsetzung

Dort unten kamen sie im Regen über die
Wiese : Hartinger , Eena Reinwald , die Jungen
und ein Bauernmädchen: Clarissa, die Pudelin,
trottete mit hängendem Schwanz hinterher.
Hartinger hielt einen großen roten Schirm über
Cena. Sie trug einen weiten Lodenüberwurs
und einen kleinen grünen Trachtenhut.

„ Sie sieht sehr gut aus "
, murmelte Eller¬

mann . „ Eine bildhübsche Person ! Aber wer ist
das Mädel mit dem Kopftuch ? "

„ Die Schwester der Marmka . Harttnger hat
sie aus dem Dorfe Heraufgeholt: Marinka wird
doch nicht fertig bei so vielen Gästen."

„ Sie sind plötzlich so blaß um die Nase,
Rögina . .

„ Wenn man nur einmal etwas Vernünftiges
von Ihnen hörte — !"

„ Verzeihung! Ich stellte es nur fest ."
Regina erhob sich : sie wollte Hartinger und

Lena entgegengehen. Ellermann schloß sich ihr
an . Sie traten auf die Diele hinaus , öffneten,
die Haustür und stellten sich unter das Regen¬
dach des Portals.

Langsam kam die Truppe näher . Klaus
jodelte zur Begrüßung ; er hatte es kürzlich von
Marinka gelernt. Auch Ulli machte den Versuch,
der allerdings mißlang. Hartinger schwenkte den
roten Schirm.

Nun waren sie heran. Es gab eme lärmende
Begrüßung . Dann standen ste alle m der Drele.

„ Sie haben sich kem freundliches Wetter aus¬

gesucht , Fräulein Reinwald "
, sagte Regina Herz-

^ ena strahlte. „ Oh, ich Hab den Regen sehr
gern auf dem Land, aber er darf mcht langer
als einen Tag dauern !"

^
„ Er dauert auch nicht länger "

, stellte Hartinger
fest , „das Barometer steigt ."

„ Vorsicht ! " rief Klaus . „ Clarissa — !'
Aber es war schon zu spät. Die Pudeldame

schüttelte sich den Regen aus dem Fell.
»

Hartinger zeigte Cena den Raum , den er für
sie hatte in Ordnung bringen lassen . Es war
das beste Gastzimmer des Hauses, besaß emen
kleinen Balkon und lag im ersten Stockwerk an
der Vorderfront , mit dem Blick ins Tal und
auf die fernen Tauern . Doch augenblicklich sah
man ja nichts als eine graue Regenwand.

Nachdruckverboten
Cena war begeistert: sie lobte die Einrichtung

des Zimmers . Dann trat sie an die große ge¬
schlossene Glastür , die auf den Balkon führte,
und sah in den strömenden Regen hinaus . Er
blieb dicht hinter ihr stehen.

Sie schwieg eine Weile; sie lächelte . Ihre
Brust hob und senkte sich im ruhigen Atmen.
Berauscht atmete er ihren Duft . Wie lieblich
und zart war die Linie ihres Halses, wie warm
und sonnengebräunt ihre Haut und wie schön
das Profil mit der seingeschnittenen Nase!
Seidig schimmerte ihr dunkles Haar . Den
weiten Lodenüberwurs und den kleinen grünen
Hut mit dem Gamsbart hatte sie abgelegt. Nun
stand sie da, rank, schlank und jung , in einem
einfachen dunkelroten Dirndlkleid, mit einer
Weißen Schürze.

„ Du kannst bleiben, solange du willst "
, sagte

er weich , „ zwei Tage, drei Tage oder auch
mehrere Wochen . . . Solange es dich freut,
Cena !"

Sie wandte sich zu ihm um, und er sah m
den frohleuchtendenGlanz ihrer dunklen Augen.
„ Du mußt mich recht verstehen "

, setzte er hinzu,
„ du bist durch nichts gebunden. Du kannst
gehen , wann du willst . Das wollte ich dir damit

„ Du bist mir also nicht mehr bös ? Wegen
gestern , mein' ich . . . Aber ich könnt' wirklich
nicht . Dieser Mensch , er kennt so viel Leut' , und
du weißt ja : Beim Theater —" - ^

„ Ach, du sprichst von deinem Bekannten . . .
Nein, was denkst du ? Wir wollen doch nicht
eifersüchtig sein aufeinander !"

„ Gelt, das wär dumm . . . Du hast hier zum
Beispiel eine sehr hübsche Frau im Haus —
und da könnt ' ich ja auch , wenn ich wollte."

„ Sie gefällt dir, die Regina ? "
„ Sie ist lieb. Und ich glaub, auch sehr gescheit.

Man sieht es sofort."
„Ja , das ist ste auch . " Er hatte ihr wahrend

des Aufstiegs zum Holzhaus schon von Regina
erzählt.

Sie rückte jetzt seine Krawatte zurecht . „ Sitzt
immer schief bei dir . Das kommt daher, weil du
keine Frau hast , die aus dich schaut . Du , ich freu
mich halt so, daß ich bei dir sein kann und bei
den Buben !"

. ^ ^ ^Während sie Wetter mit ihm plauderte, wurde
ihm das Herz schwer . Durfte er noch länger

zaudern ? Er mußte ihr doch sagen, was ihn
quälte — schon jetzt . Er konnte es nicht aus¬
schieben ; es lag ihm nicht . Er unterbrach sie:
„ Hör mich mal an, Cena . . ."

„ Ja , was hast du denn ? Du bist plötzlich so
anders !"

„ Weißt du, daß Skold sich hier m Velden
aufhält ? "

„Jessesmaria — : Wer? " Ueber ihr Antlitz
glitt wilder Schrecken . Ihr dunkler Blick weitete
sich : sie preßte die Hände gegen die Brust.

Da atmete er tief und befreit auf . Ja , jetzt
wußte er , daß es ihr nicht bekannt war . Wie
lächerlich fein Argwohn ! Sie stand selbst¬
verständlichnicht mit Skold in Verbindung.

Es war ihm, als höre er das ungestüme
Pochen ihres Herzens. Während sie ihn immer
noch anstarrte, entsetzt und verwirrt , schilderte
er ihr mit wenigen Worten, wie er Skold vor¬
gestern abend plötzlich im Scheinwerferlicht
seines Wagens entdeckt und wie er sich gestern
telephonisch in dem großen Hotel nach dessen
Anwesenheit erkundigt habe.

„ Skold"
, sagte er , „ ist bestimmt in Velden —

wir dürfen nicht daran zweifeln. Aber was
geht es uns an ? Ich bin nur froh, daß du ihn
nicht getroffen hast . Es ist gut so, und es hat
Wohl so sein sollen _ Du bist jetzt bei mir
und kannst nicht mehr mit ihm Zusammenstößen.
Wir wollen gar nicht mehr darüber reden.
Schluß mit den alten Geschichten !"

Es wurde ein guter Vormittag für Hartinger.
Es regnete ohne Unterlaß, der Wind heulte
ums Haus . ^Cena spielte und tobte mit den Jungen;
das Geschrei und Gelächter wollte kein Ende
nehmen. . „ .

Hartinger arbeitete nicht . Er saß Mit Regina
am Fenster; sie unterhielten sich oder sahen
lächelnd den Balgereien zu.

Cena hatte ihre grauen Flanellhosen an¬
gezogen , und häufig genug lag ste mit den
Jungen am Boden.

Ellermann hatte sich gleich nach Cenas An¬
kunft empfohlen. Er wollte, wie er sagte , einen
längeren Spaziergang unternehmen. Er liebte
es , im Regen umherzulaufen. Kurz vor dem
Mittagessen lehrte er in heiterster Laune zurück.
Nach Tisch herrschte völlige Ruhe im Hause.
Jeder befand sich auf seinem Zimmer . Nur die
Knaben waren im Wohnraum geblieben; sie
lasen in ihren Büchern. „Klaus , der derbe, breite, sommersprossige
Junge , dem immer das blonde Haar wirr in
die Stirn hing, sah auf : „ Du, Ulli — ? "

„ Laß mich ! Es ist gerade io spannend. " Ob¬
wohl ein Jahr älter als der Bruder , war Ulli
etwas kleiner als Klans , ei« zarter, schmaler
Bursche . Seine Haut war auch viel dunkler, das
Haar ins Rötlichbraune hinÄberspielend. Er
ähnelte der Mutter . „ Kannst nachher weiter¬
lesen "

, meinte Klaus . „ Ich mutz dir was
sagen!"

„ Was denn ? "
„ Tante Cena — ganz groß, was ? "
„Und deshalb meckerst du mich an ? Das ist

doch ganz klar. "
„ Du magst wohl die andere Lieber . . ." .
„ Fräulein Aurich? Ach was , laß mich doch

lesen !"
„Tante Cena sagt, vom vieben Schmökern

werde man dumm."
„ Fräulein Aurich liest sehr vicki, und die ist

doch nicht dumm. Und Papa ? "
Klaus ging nicht weiter daraus? ein. Er be¬

gann ein neues Thema : „ Haste gemerkt? Me
flüstern immer !"

„ Wer? "
„ Fräulein Aurich und der Dokton ."
»So ? "
„Ja . Immer , wenn sie allein sind . Jetzt gleiZ

nach Tisch auch wieder. Die haben was ! ^-anre
Cena hat gesagt: Flüstern tun nmr Liebes¬
paare."

„ Wann hat sie das gesagt ? "
„Fm Winter , als sie bei uns wü;r . Weißte

das nicht mehr ? Wir hatten doch mal BesuH
und da war einer mit 'ner Brille — war WvB
auch 'n Doktor —, und dann war da 'n WMS
Mädel, die hat immer gekichert , und Tann
Cena hat sich geärgert — und nachher habe'
ste geflüstert, der mit der Brille und oas
Mädel."

„Quatsch! Laß mich doch lesen !"
, Aber Klaus gab keine Ruhe : „ Dip . ich pav
jetzt immer auf, wenn sie flüstern! Ich muß oo»
wissen , was los is !" ,

„ Papa sagt, man solle das nicht , . es wa
schlecht und gemein."

„ Aber es macht doch Spatz !"
Ungefähr zur gleichen Zeit verließ Ellerrnan

sein Zimmer, das im Erdgeschoß lag , unv M ^
sich die Treppe hinauf . Er ärgerte sich , wen o»
Holz knarrte. ^ ^ nm-

Jm zweiten Stock angekommen. Hielt er»
schau , betrachtetealle Türen und klopfte WA
lich leise an die Tür , die ins Giebelzrwm
führte. Regina öffnete und ließ ihn emtreim-

(Fortsetzung solgt)



Gauleiter Wegener dankte keinen Bauern
Erntedankfeier im Schloß zu Ol- enbnrg — Auszeichnung für das Landvolk des Gaues Weser -Ems

8L Oldenburg, 5. Oktober.
Während in der Hauptstadt des Reiches unser

Reichsmarschall in einer großen nationalen
Feier zum Erntedanktag des deutschen Volkes
zwei verdienten Bauern das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes überreichte und damit
vor der gesamten Nation den entscheidenden
Anteil unseres Landvolkes an dem bislang so
ruhmvollen Verlauf des Krieges unterstrich,
versammelten sich im Schloß zu Oldenburg
170 Bauern und Bäuerinnen , Landarbeiter und
Landarbeiterinnen aus dem Gau Weser -Ems
zu der Erntedankfeier unserer Heimat. Für
einige Stunden ihrer rastlosen Arbeit für die
Sicherung unserer Ernährung entrissen, wurde
auch ihnen aus berufenem Munde unser aller
Dank übermittelt . Sie waren in der Gauhaupt¬
stadt Gäste unseres Gauleiters , Partei , Staat
und Stadtverwaltung waren bemüht, ihnen den
Aufenthalt zu einem erinnerungswerten Er¬
lebnis zu gestalten. So hat es denn auch nicht
an erhebenden Stunden gefehlt, und unsere
Gäste von den Höfen unserer Heimat, aus den
Dörfern des Landes an Weser und Ems werden
gefühlt haben, daß die Worte des Dankes und
der Anerkennung, die hier und dort zu ihnen
gesprochen wurden , wahrlich mehr waren als
ein Lippenbekenntnis. Sie werden mit dem
Bewußtsein an die Arbeit zur neuen Ernte
gehen , daß sich unser Volk der Schwere ihrer
Ausgabe noch nie so bewußt geworden ist, wie
in diesen Jahren des Kampfes um Sein oder
Nichtsein , und daß nun , da die Ernte des Jahres
1942 wohlgeborgen in der Scheuer liegt, ihnen
unser aller Herzen in Dankbarkeit und höchster
Achtung entgegenschlagen.

Am Sonnabend trafen unsere Gäste in Olden¬
burg ein. Im ehemaligen Landtagsgebäude,
dem Dienstsitz unseres Gauleiters , wurde ihnen
vom Stellvertretenden Gauleiter , Ministerpräsi¬
den Joel, der Willkommensgrutz entboten,
der in einer kurzen Rede auf den Sinn dieser
Einladung in die Gauhauptstadt einging und
ihnen frohe Tage und Stunden wünschte . An¬
schließend besuchten die Gäste eine Festvor¬
stellung des Oldenburger Staatstheaters . Am
Abend bot ihnen die Gauhauptstadt selbst einen
Empfang im Schloß, wo Bürgermeister Ber¬
tram sie im Namen der Stadtverwaltung be¬
grüßte. Er hob dabei die enge Verbindung
Oldenburgs zum Lande hervor, die sich durch
Jahrhunderte in vielfachen Wechselbeziehungen
bis aus den heutigen Tag unverfälscht gezeigt

hat . Landesbauernführer Groeneveld dankte
dem Bürgermeister im Namen seiner Bauern
und Bäuerinnen und sprach dabei den Wunsch
aus , daß die Gauhauptstadt Oldenburg auch
für die Zukunft das großeInteresse am Schaffen
des Landvolkes bewahren möchte . In den an¬
schließenden Stunden der Geselligkeit wurde
die hier mehrfach zitierte Verbundenheit von
Stadt und Land menschlich in der schönsten
Weise unterstrichen.

Zu der großen
Feierstunde im Oldenburger Schloß
war der Raum der Würde des Tages gemäß
festlich geschmückt . Große Erntekränze und ein
großer Strauß Herbstblumen zierten mit den
Hoheitszeichen die Stirnwand , vor der unser
Staatsorchester mit Willi Schweppe als Diri¬
gent Platz genommen hatte. Der Yorksche
Marsch von Beethoven leitete die Feier ein.

Landesbauernführer Groeneveld
begrüßte den Gauleiter und führte dann aus:
Wieder hat sich im ewigen Kreislauf des
Wachsens und Werdens ein Erntejahr vollendet,
und wieder hat das deutsche Volk volle
Scheunen. Wäre nicht Krieg, so würden wir
wieder mit dem Führer aus dem Bückeberg
Erntedank feiern. Der Krieg läßt unsere Feier
stille sein . Aber unser ganzes Volk hat noch nie
so innig Anteil genommen an dem Schaffen
und den Sorgen des Landmannes wie in dieser
Kriegszeit. Nachdem wir in diesem Frühjahr
und Sommer voller Sorge in die Zukunft
sahen, hat uns der Allmächtige nun doch eine
reiche Ernte gegeben , für die wir aus vollem
Herzen dankbar sein wollen.

Ich begrüße die von Partei , Staat und Wehr¬
macht hier erschienenen Gäste und besonders
die Bauern und Bäuerinnen , die hier als Ver¬
treter des gesamten Landvolkesvon Weser -Ems
versammelt sind und mit deren Auszeichnung
das ganze. Landvolk geehrt wird . Den Volks¬
genossen aus Stadt und Land sind wir be¬
sonders dankbar für die wirksame Erntehilfe;
wir sind uns bewußt, daß wir nicht für uns
die Ernte einholen, sondern um dem ganzen
deutschen Volke Brot und Nahrung zu ver¬
schaffen . Dieses Wissen gibt uns die Kraft,
immer wieder das letzte herzugeben. Schon ist
ein Teil der Herbstaussaat bestellt . So stehen
wir aus den Höfen im immerwährenden Kreis¬
lauf des Säens und Erntens unter der Parole:
Mühe dich, Landvolk, damit dein Volk lebe!

Sie Rede unseres Gauleiters
Meine Bauern und Bäuerinnen!

Alles Große und Gewaltige, was das Volk in
den letzten Jahren hat leisten können, ist nur
möglich gewesen , weil die Voraussetzung zum
Leben — die Nahrung — durch seine Bauern
geschaffen wurde . Wir haben Grund , uns der
Jahre 1914/18 zu erinnern . Wieviel schwerer
war es damals jeder deutschen Familie , satt zu
werden. So können Wir heute nicht dankbar
genug sein, daß wir gut und groß haben ernten
können. Und weil wir eine gute Ernte haben,
wird der Sieg so oder so demnächst unser sein.
Das , was wir auf dem Gebiet der Ernährung
vor uns sehen , ist auf politischem Gebiet nicht
anders . Die politische Aussaat des Führers,
1923 begonnen, 1925 erneuert und bis 1933
immer wieder fortgesetzt , erbrachte ihm 1933
eine Ernte , indem er die Macht im Staate über¬
nahm. Weil diese Saat gut war und auf guten
Boden fiel, ist nicht nur das Großdeutsche Reich
Wirklichkeit geworden, sondern es wird auch
gelingen, dieses Reich der Welt gegenüber für
immer zu sichern . In dieser Parallele mögt ihr,
meine Bauern , die Natürlichkeit der national¬
sozialistischen Auffassung erkennen. Nur in den
natürlichen Elementen liegt die Kraft des
Volkes begründet. Jede ländliche Kultivierung
ist die Voraussetzung für alle andere Kultur.
Die Tatsache der Kultivierung des eigenen uüd
des eroberten Bodens ist ungeheuerlich. Die
Kulturgüter , wie Musik , die bildenden Künste
und alle technischen Errungenschaften, verdanken
wir letztlich der Landkultur.

So möchte ich nun heute in einzelnen Män¬
nern und Frauen dem ganzen Landvolk des
Gaues Weser-Ems danken für alle geleistete
Arbeit, für die in selbstverständlicherPflicht¬

erfüllung gebrachten Opfer an Kraft und Zeit,
ja auch an Gut und Blut . Wir werden auch in
der Zukunft noch manche Mühen haben, be¬
sonders in unserem Teil des grotzdeutschen
Vaterlandes . Wenn der Führer in seiner
jüngsten Rede einer friesischen Stadt besonders
gedankt hat, so . weiß ich, meine Volksgenossen,
daß er damit euch allen dankt für eure hervor¬
ragende Haltung in dieser Zeit der Bomben¬
angriffe. Es ist nicht leicht , zu erleben, daß
altüberlieferte Höfe , auf denen Sippen stolz und
groß wurden , die das Eigentum von Genera¬
tionen waren , über Nacht eingeäschert werden.
Dem Landmann wird es viel schwerer , diese
Kriegslast zu tragen , als dem Städter . Die
bäuerliche Sippe verliert mit ihrem Hofe mehr
als nur die häusliche Bleibe. Aber ihr werdet
alle unsere Kräfte vereint sehen , um die durch
britische Terrorangriffe verursachten Schäden
zu heilen. Ich weiß, daß ihr stolz und männlich
genug und gewillt seid , die Last , diet der Krieg
mit sich bringt , zu tragen.

Auch die fremdländischenArbeiter auf unseren
Höfen sind ein Problem . Jeder vierte Arbeiter
in unserem Gau ist ein Ausländer . Viele Land¬
frauen müssen sich mit fremden Hilfskräften ab¬
mühen. Diese Verlagerung des Arbeitseinsatzes
ist nur eine kriegsbedingte. In Friedenszeiten
wird es das nicht geben . Deutsches Land ist
auf die Dauer nur deutsch , wenn es von
deutschen Fäusten bearbeitet wird . Wie dieser
Krieg auch aus anderen Gebieten eine Verlage¬
rung mit sich bringt , so muß auch diese Schwie¬
rigkeit durchgestandenwerden. Dieser Krieg gi.bt
den Menschenwieder den Blick für das Natür¬
liche, für den Boden und seinen Wert. Auch in
Weser -Ems wird es so sein , daß dem Tüchtigen
mehr Land gegeben und dem Weiterstrebenden

die Möglichkeit eröffnet wird , sich einen neuen
Hof zu gründen. Bei aller Heimatgebundenheit
ist es wichtig , zu erkennen , daß das Schicksal
für unser Volk im Osten liegt, und daß wir
der deutschen Jugend , die auf unserem engen
Raume nicht mehr Platz hat, den Weg bereiten,
im Osten Hand anzulegen.

Heute habe ich die Freude und Ehre, Sie im
Namen des Führers auszuzeichnen. Dabei gebe
ich als Gauleiter Ihnen eine neue Parole:
Wir wollen hier im Nordwesten Deutschlands
eine verschworene Gemeinschaft bilden, eine
Kameradschaft der Bauern , Arbeiter und
Soldaten , wollen uns die Hand reichen in der
Erkenntnis , daß wir nur gemeinsam das Schick¬
sal meistern können : friedvoll, sauber, aber auch
stur und verbissen , wie es unsere Art ist . Ihr
Bauern seid nicht ein Stand schlechthin , sondern
ihr seid berufen, die Lebensvoraussetzung für
uns alle zu schaffen , uns das tägliche Brot zu
sichern . Diese Verpflichtung möge euch die
höchste Auszeichnung sein. Diese Stunde soll
uns aber auch vereint sehen in der unbedingten
Demut dem Schöpfer gegenüber, der unsere
Ernte so reich gesegnet hat. Ihn wollen wir
alle an diesem Tage bitten, weiter unserer
Hände Arbeit zu segnen und unseren Führer
zu schützen und zu erhalten. Der Größe unserer
Zeit sind wir nur würdig , wenn wir Neid und
Hader beiseite lassen . So wollen wir als Ost¬
friesen, Oldenburger, Bremer und Osnabrück»
gemeinsam dem Wohle des Gaues und des
Reiches dienen. Der Dank des Führers , der
heute in Berlin durch den Reichsmarschalldas
Kriegsverdienstkreuz1. Klasse den Besten unter
euch verleiht, findet sichtbaren Ausdruck in den
Auszeichnungen, die euch nun hier verliehen
werden sollen . Seht sie nicht nur als persönliche
Ehrung an, sondern nehmt sie als Auszeichnung
für das gesamte schaffende Landvolk des Gaues
Weser-Ems.

Nach der Rede schritt der Gauleiter zur Ver¬
leihung der vom Führer unseren Bauern und
Bäuerinnen , Landarbeitern und Landarbeite-

Er war HindenburgsAdjutant
in Oldenburg

Generalmajor von Linsingen 8V Jahre alt
Generalmajor Thilo von Linsingen, der seit

Jahren im Ruhestand in Fallingbostel lebt, be¬
ging in körperlicher und geistiger Rüstigkeit
seinen 80. Geburtstag . Der General stammt
wie sein Vetter, der große Heerführer des,
Weltkrieges, aus einer alten Soldatenfamilie.
Vor 61 Jahren , am 16. April 1881 , trat er als
Leutnant in das Infanterie -Regiment 91 in
Oldenburg ein. Er war hier Adjutant seines
Regimentskommandeurs , des späteren General¬
feldmarschalls von Hindenburg. 1913 kam der
verdiente Offizier als Oberstleutnant zum Stab
des Füsilier-Regiments Nr . 73 ins Feld . Nach
schwerer Verwundung war er zuletzt Kom¬
mandeur einer Jnfanteriebrigade.

rinnen verliehenen Kriegsverdienstkreuzen 2.
Klasse und der KÄegsverdienstmedaillen. Mit
ihm, zusammen verteilten der stellvertretende
Gauleiter , Ministerpräsident Joel , der Landes¬
bauernführer Groeneveld und der Hanptstabs-
leiter der Landesbauernschast Weser -Ems,
Herkenrath, die Auszeichnungen und beglück¬
wünschten mit Handschlag die Männer und
Frauen des Landvolkes. Beglückwünscht wur¬
den diese ebenfalls von den anwesenden Ehren¬
gästen der Wehrmacht, Admiral Densch und
General der Flieger Schmidt. Die Oberon-
Ouvertüre von Karl Maria von Weber leitete
über zum Treuegelöbnis.

Kreisleiter Engelvart
schloß die Feier mit dem Gelöbnis , weiterhin
eisern unsere Pflicht zu tun , wie es der Gau¬
leiter von uns erwartet und wie wir es dem
Führer schuldig sind.

Nach dem Festakt vereinigte ein Mittagsmahl
im Schloß Gäste und Ehrengäste um den Gau¬
leiter, bei dem unser Gauleiter und Admiral
Densch Trinksprüche der Verbundenheit der
Wehrmacht mit der Heimatfront des Gaues
Weser-Ems austauschten.

Ihr leid -er lebendige Strom Lee Varlei
Gauleiter Wegener vor dem Führerkorps des Gebietes Nordsee der Hitler -Jugend

Im Kriegseinsatz ausgezeichnete Hitlerjungen wurden vorgestellt

In Bremen war das Führerkorps des Ge¬
bietes Nordsee der Hitler-Jugend zusammen
mit der Führerschaft des Standortes Bremen
am Sonnabend in der Glocke zu einem Appell
zusammengekommen, auf dem der Gauleiter
Wegener erschien , um zum erstenmal vor
der Jugend seines Gaues mit der ganzen
Leidenschaft des alten Nationalsozialisten und
dem jugendlichen Schwung seiner Persönlich¬
keit dem Nachwuchs der NSDAP Weg und
Ziel zu weisen. Aus dem Podium standen im
weiten Ring die Fahnen und Wimpel der
Jugend und vor ihnen saßen die im Kriegs¬
einsatz ausgezeichnetenJuristen und Mädel des
Gebietes Nordsee mit dem Kiregsverdienstkreuz
2 . Klasse mit Schwertern oder dem Luftschutz¬
ehrenzeichen. Vor Beginn des Appells ließ sich
der Gauleiter jeden einzelnen der tapferen
Jungen vorstellen und sich Name und Stand¬
ort nennen . Da klangen die Namen jener Orte
unseres Gaues auf, die wissen , was es heißt,
bei einem Terrorangraff des Feindes un¬
erschrocken die Pflicht zu tun : Bremen und
Wilhelmshaven , Emden und Osnabrück, Del¬
menhorst und all die anderen. Der Handschlag
des Gauleiters war zugleich Ausdruck des
Stolzes auf die junge Mannschaft, die schon
vor ihrer Soldatenzeit soldatische Haltung be¬
wies . Anschließendbegrüßte der Gauleiter auch
die K-Bannsührer und Bannmädelführerinnen
des Gebietes Nordsee sowie die Mitglieder des
Gebietsstabes.

Der K-Führer des Gebietes Nordsee, Haupt¬
bannführer Finkentey, hieß dann den Gau¬
leiter willkommen.

Der Gauleiter sprach zu Beginn seiner An¬
sprache an die Führer und Unterführer der
Hitler-Jugend von der Zeit seines eigenen
Wachsens und Werdens. Er verglich die er¬
lebnisreiche Zeit von heute mit der Epoche der
Hoffnungslosigkeit, in der seine Generation sich
einst entwickeln mußte. Für die Jugend von

3« Erinnerung an den Tag von Votsdam
Große Feierstunde der Oldenburger Hitler-Jugend in der GEG

Wie im ganzen deutschen Reiche , beging auch
in der Gauhauptstadt Oldenburg die Hitler-
Jugend in feierlicher Weise den Tag , an dem
sich vor zehn Jahren zum ersten Male die ganze
deutsche Hitler-Jugend in Potsdam ein Stell¬
dichein gegeben hat.

Nach dem Fahneneinmarsch und der Mel¬
dung an den Kreisleiter von anderhalbtausend
Hitler-Jungen in der Gemeinschaftshalle der
GEG sowie einem gemeinschaftlichen Liede er¬
stattete K-Führer des Bannes Oldenburg,
Hauptbannsührer Herbers Frehse dem Kreis¬
leiter die Meldung , dgß die Umorganisierung
der HI im Standort durchgeführt und die Ein¬
heiten restlos an die zwanzig Ortsgruppen an¬
gegliedert sind , wodurch die gute Kameradschaft
sich noch enger und fruchtbringender gestalten
werde.

Dann sprach der Bannführer von jenem un¬
vergeßlichen Tage von Potsdam , an dem die
älteren seiner Hörer erst sieben Jahre alt
waren. Ihnen legte er in lebendiger Schil¬
derung dar , was dieser Tag für ihre jetzigen
Führer bedeute, die ihn als junge Anhänger
und Kämpfer des Führers miterlebten.

Dann sprach Kreisleiter Engelbart zu
seinen jungen Kameraden, denen er die Glück¬
wünsche des dienstlich verhinderten Gauleiters
überbrachte, der selbst gern zu Oldenburgs
äugend gekommen Wäre , und bei nächster Ge¬

legenheit kommen wird , da er sie versteht und
sich ihr verbunden fühlt. Wenn gerade die
Nationalsozialisten den Schlüssel zum Herzen
der Jugend besitzen , so deshalb, weil es eine
ganz junge Bewegung, eine ganz junge Idee ist.

Der Kreisleiter spricht von seiner Schulzeit,
die in den großen Krieg fiel. Da fehlten der
Jugend die Männer , die sie verstanden. Sie
standen an der Front . So sehlte auch der Kon¬
takt mit der Lehrerschaftund die Führung , wie
sie die heutige Jugend besitzt, so daß wir auch
in dieser Hinsicht um unsere Jugend nicht be¬
sorgt zu sein brauchen. Nicht ohne Humor er¬
zählt der Kreisleiter , wie beispielsweise einer
von ihnen, der seine Schularbeiten gemacht
habe, als „ Streber " gegolten habe, was für sie
so ziemlich das Schlimmste gewesen sei . Später
hätten sie allerdings alles nachholen müssen,
was damals versäumt wurde.

Der Kreisleiter zeigt nun die Aufgabe der
Partei , mit ihrer ihr durch den Führer ge¬
wordenen Kraft , Europa , dessen Staaten schon
müde geworden waren, wieder jung zu machen.
Selbst Deutschlands Parole des Weltkrieges
zeugte von solcher Müdigkeit, wenn es hieß:
Durchhalten! Statt dessen gilt jetzt die kräftige,
stolze Parole : Siegen ! Dabei hat die deutsche
Wehr 1918 nicht versagt und sowohl 1870 als .
auch 1914/18 ihre Pflicht getan. Der Wandel
zum Guten liegt in der Politik, die sowohl nach

innen wie außen von einem neuen Geist erfüllt
ist, dem jugendlich starken Willen, zu leben,
unter keinen Umständen auf dies Leben zu
verzichten und deshalb unter ebenfalls gar
keinen Umständen zu kapitulieren, sondern die
Freiheit zu bewahren. - Mit diesem geistigen
Schwung sind wir angetreten, ruft der Kreis¬
leiter , und mit diesem Schwung werden wir
weiterkämpfen, bis das Ziel erreicht ist.

Vergleicht man diesen Kamps mit dem, der
hinter uns liegt, und von dem der Bannführer
erzählt hat , so ist der jetzige in einer Be¬
ziehung viel schöner , denn jener war Bürger¬
krieg, der schlimmste und grausamste von allen,
der Krieg gegen die eigenen Blutbrüder , die
vom Juden verhetzt waren . Das wird nie
wtederkommen! Dafür sorgt die Partei , aber sie
wird auch Europa zur Einigung bringen, und
wer dem europäischen Einheitsblock noch fern¬
steht , wird eines Tages darum bitten, ob er
mit dazugehören darf. Der Kreisleiter berief
sich auf Norkus und Marseille als Zeugen da¬
für , daß unser Vertrauen gerechtfertigt ist, das
wir unserer Jugend schon deshalb schenken, weil
sie unseres Blutes ist. Mit diesen Vorbildern,
fo schloß der Kreisleiter seinen mit großer Be¬
geisterung aufgenommenen Appell, marschiert
ihr gemeinsam mit uns für den Führer , bis
der Sieg errungen und das ewige Deutschland
und das junge Europa erreicht sind.

Ein Werbemarsch der anderthalb tausend
Hitlerjungen mit den beiden schneidigen Ka¬
pellen und Spielmannszügen und frischem Ge¬
sang, der überall die Passanten aufhvrchenließ,
schloß die eindrucksvolle Kundgebung.

damals hat der Krieg niemals aufgehört. Da¬
bei ist es eine Generation , die nur ein halbes
Menschenalter von der heutigen Jugend ent¬
fernt jung war . Keiner war damals da, der
deutsche Geschichte lehrte. Doch das harte Mutz,
im Leben etwas werden zu müssen , bestand
auch damals . An vielen persönlichenBeispielen
aus seinem eigenen, an Kampf und Arbeit
reichen Werdegang wußte der Gauleiter den
Jugendführern und -führerinnen Richtlinien
für ihr eigenes Leben zu geben : „Es ist wichtig,
daß ihr schon in jungen Jahren die Verpflich¬
tung fühlt, sauberer, fleißiger und tüchtiger zu
sein, daß ihr weiter begreift, daß bei aller
Frische und Fröhlichkeit eins nötig ist.: Lernen,
den anderen zu verstehen."

Von der Aufgabe der HI sprechend , betonte
der Gauleiter : „ die HI ist der immer sich er¬
neuernde und lebendige Strom der Partei . Es
wird somit einmal der Tag kommen , an dem.
ihr , meine jungen Kameraden, die Verantwor¬
tung zu tragen habt, auf die ihr euch vor¬
bereiten müßt."

Der Gauleiter sprach dann der HI seines
Gaues Dank und Anerkennung aus für den
Kriegseinsatz, den sie leistete . Gauleiter Wegener
sagte u . a . : „ Wir im Gau Weser -Ems , die wir
ein gerüttelt Matz von den Terrorangrifsen
unserer Feinde zu tragen haben, wissen euren
Einsatz zu schätzen. Wir sehen in der Stunde
der Gefahr, wie der Junge in Weser -Ems aus
sich herauswächst und wie das Mädel tapferen
Herzens mit zupackt . Es gibt jetzt in unserem
Gau eine neue Bewertung des Menschen , und
nach dieser werte ich auch euch ! Macht so weiter!
Trotz allem dürft ihr nicht vergessen "

, so sagte
der Gauleiter Weiler , „ daß es für euch auch noch
was zu tun gibt, daß ihr lernen und arbeiten
müßt und eure Pflicht in der Schule zu tun '
habt, denn dort erhaltet ihr das Rüstzeug für
euer Leben . Lernt auch , eine Sache richtig an¬
zufassen und eine Aufgabe zu Ende zu bringen.
Es kommt darauf an , daß ihr die Einmaligkeit
dieses großen Kampfes erkennt.

Du mußt, deutsche Jugend , daran glauben,
daß dieser Krieg gemeistert wird und der
Nationalsozialismus unsere Welt ist, daß
Deutschland groß ist und auch durch deinen
Einsatz einst Frieden haben wird . Wachse hinein
in das Grotzdeutsche Reich , lache als Jugend,
sei froh und stolz , lerne in ernsten Stunden,
ernst zu sein und mit Wissen und Können für
Adolf Hitler zu leben."

Oldenburgisches Staatstheater
Heule, Montag, 17 .30 Uhr : „Maximilian von

Mexiko" als geschlossene Vorstellung.
Morgen, Dienstag , 17 .30 Uhr : „ Maximilian

von Mexiko ", Schauspiel von Fritz Helle. An¬
recht ll und freier Verkauf.

Für kommenden Mittwoch wird die Operette „Der
Vetter aus Dingsda" von Ed . Künneke
vorbereitet.

Beachten Sie bitte die neuen Anfangszeiten!

Päckchen besser verpacken!
Viele Päckchen und Feldpostpäckchen sind jetzt

so mangelhaft verpackt , daß bei größeren Post¬
ämtern täglich bei Hunderten von Päckchen die
Verpackung vor der Weitersendung erneuert
oder ausgebessertwerden mutzte . Der Deutschen
Reichspoststehen aber dafür weder die erforder¬
lichen Arbeitskräfte noch Verpackungsstoffezur
Verfügung. Wenn Päckchen , besonders solche
nach dem Felde mit weilen Beförderungs¬
strecken, nicht sorgfältig und widerstandsfähig
verpackt sind , werden sie künftig von den Post¬
ämtern nicht mehr angenommen oder, wenn sie
durch den Briefkasten eingeliefert sind , dem Ab¬
sender zurückgegeben.
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Der Rundfunk am Montag

Reichspiogramm:
Lea Pilttt , Tresi Rudolph , Elisabeth Schwarzkops,
Hans -Heinz Nissen, Walter Rehberg u. a . widmen
sich von 15— 16 Uhr Vokal- und Kammermustkwerken
von Karl Maria von Weber. — Friedrich Weißhaupt
bietet mit dem Bassisten Karl Boehe und einem ge¬
mischten Chor „Vertraute Melodien " aus den Opern
„Der Freischütz" , „Undine "

, „Die lustigen Weiber von
Windsor" von 16— 17 Uhr . — Tänzerische Musik und
farbige musikalischeSkizzen unserer Zeit erklingen -in
der Sendung „Dies und das für euch zum Spatz"
mit Solisten unter Leitung von Ka,l Eisele und Kurt
Graunke von 17 .1S— 18 .30 , Uhr . — Peter Anders,
Franz Voelker, Karl Schmitt -Walter , Siegfried Bor¬
ries und- viele andere beliebte Solisten , Konzert- und
Unterhaltungsorchester vereinigen sich zu Alfred
Schoeters bunten Stunden „Für jeden etwas " von
20 .20- 22 .00 Uhr.

Deutschlandsender:
„Musikalische Landschastsbilder" von Norwegen bis
Siebenbürgen vermittelt die Danziger Sendung von
15 .15— 15 .85 Uhr unter Leitung von Helmar Kaehler.
— Das Münchener Fiedel -Trio , den Pianisten Sieg¬
fried Grundeis u . a . hören wir in der Konzertsendung
von 17 .15— 18 .30 Uhr , wie u . a . Lesar Francks „Psyche
und Eros " und Zandonais Colombina -Ouvertüre
unter Leitung von Knappertsbusch, Boehm , Mengel¬
berg u . a . enthält . — Der Batzbariton E . Kunz, die
Wiener Sängerkraben und die Wiener Symphoniker
unter Leitung von Bruno Aultch bringen einen Vor¬
trag von kleinen Konzertstücken, Märschen, Tanzweisen,
Kanons usw. von Mozart in der Sendung „Klassischer
Humor und Tanz " von 20 .15 — 21 Uhr.

^ Preisausschreiben der NSFK -Standarte 17 in den
Schaufenstern des Zigarrengeschästs Tählmann , Lange
Stratze/EckeHaarenstratze. Die Auswertung der Lösung
des Preisausschreibens (Wer kennt diese Flug¬
zeug m u st e r S) hat ergeben, datz die Bevölkerung
Oldenburgs großes Interesse an der Flugzeugerkennung
gezeigt Hat , voran die Jugend . Die Flugzeugnmster
sind jetzt mit der richtigen Bezeichnung versehen und
so kann sich jetzt auch der Volksgenosse, der sich nicht
an dem Preisausschreiben beteiligt hat , überzeugen,
ob seine Vermutungen bei der Flugzeugerkennung
richtig waren.

* Gaumeisterschaften im KdF -Schach . Die Gau¬
kämpfe der KdF-Schachgemeinschaftwurden in Olden¬
burg mit der Einzelmeisterschaft abgeschlossen . Auch
diesmal gab es einen Bremer Sieg . Der Bremer
Kreissieger Mißmann , AG Weser, Bremen , wurde
Gaumeifter mit 2tz- Punkten vor W . Schmahl, KM
Wilhelmshaven , 2 P ., Hillmann , Bootswerft Vegesack,
Ist- P . und Eggern , Postamt Lingen, 0 P . Tie Ent¬
scheidung fiel in der letzten Runde in der Partie
Mißmann — Schmahl, die Mißmann durch präzises
Spiel nach hartem Kamps gewann und sich dadurch
den Titel sicherte . Mitzmann vertritt nunmehr den
Gau Weser- Ems bei den Relchszonenwettkämpsen.

* Pilzfahrt durch das schöne Ammerland . Am
Dienstag , 6 . Oktober, veranstaltet die Frauenschaft
von Westerstede eine Pilzfahrt , an der sich die
Oldenburger Pilzsreunde beteiligen können. . Die Fahrt
beginnt Station Südholl , geht weiter über Torsholt,
durch die Böhrn , Möhlenbült , Fiekensolt nach Wester¬
stede , woselbst Pilzausstellung . Abfahrt Oldenburg
8 .10 , Rückfahrt Westerstede 17 .21 Uhr.

* Geflügelzüchterverein Oldenburg t. O . In An¬
wesenheit des Vorsitzers leitete H . Peters die am
Sonntag stattgesundene Versammlung . Peters gab
einen Bericht von der am vorigen Sonntag in Bad
Zwtschenahn stattgefundenen Kreisfachgruppensitzung.
Die Ende November stattfindende Ausstellung wird
sich würdig den vorigen Ausstellungen anschließen,

Futzball-GauklMe ohrse UebeeeaWimgen
VfB verlor gegen Schinkel 04 mit 6 :1 (3 :0)

Die Fußball -Gauklasse Weser-Ems wickelte am
vierten Spieltage weitere vier Spiele ab, die folgende
Ergebnisse brachten:

VsB Oldenburg — Schinkel 04 1 :6
Wilhelmshaven 05 — Bremer SV 7 :0
Osnabrück 97 — Bremer Sportfreunde 2 :1
ASV Blumenthal — Bremerhaven 93 4 :5

Es ging diesmal ohne Ueberraschungen ab . Ter VfB
mußte sich technisch klar besseren Schiukelern beugen.
Die hohe Niederlage kam aber nur dadurch zustande,
daß die VfB-Mannschaft zu offensiv spielte. Wir
kommen morgen ausführlich auf das Spiel zurück . —
Der eindeutige Sieg von Wilhelmshaven über den
BSV spricht für sich! Hier droht Werder bestimmt die
größte Konkurrenz. Blumenthal ist die schwächste Elfder Klasse . Wird hiergegen der VfB in 14 Tagen die
ersten Punkte einstreichen können?

Die Tabelle lautet jetzt:
Spiele gew. un . Verl. Tore Punkte

Älilhelmshaven 05 4 4 _ 34 :5 8 :0
Osnabrück 97 4 3 — 1 14 :5 6 :2
Werder Bremen 3 2 1 _ 16 :2 5 :1
Schinkel04 3 2 — 1 10 :6 4 :2
Bremerhaven 93 3 2 — 1 10 :12 4 :2
Bremer SV 4 - 1 -> 1 2 5 :12 3 :5
VfL Osnabrück 2 1 — 1 6 :8 2 :2
Bremer Sporlfr. 4 1 — 3 8 :10 2 :6
VfB Oldenburg 3 — — 3 2 :28 0 :6
ASV Blumertthal 4 — — 4 6 :23 0 :8

VfL 94 verlor mit 4 :0
Punktspielbeginn in der 1. Futzballklasse

Die gestern begonnenen Punktspiele der 1 . Fußball¬
klasse der Staffel Oldenburg ergaben folgende Er¬
gebnisse:

Viktoria Oldenburg — SSV Oldenburg 3 :2 (1 :2)
LSVZwischenahn— VfL 94 Oldenburg 4 :0 (3 :0)

Während Viktoria am Vormittage zu einem glück¬
lichen Siege über die LSVer kam , mutzte der VsL 94
am Nachmittage in Zwischenahn, mit neun Mann
spielend, eine 4 :0- Niederlage einstecken.

Handball der Frauen:
VsL 94 —VfL Zwischenahn 8 :0 (4 :0)

Hockey der Frauen:
VfB Oldenb. 1— Hambg. Tsch . 2 3 :3 (3 :1)

(Ausführliche Spielberichte bringen wir morgen.)

Die große Reichsbahn -Box-
Veranstaltung

Mit Gebrüder ten Hoff und Steinmetz
Die große Boxveranstaltung der Reichsbahn-Sport¬

gemeinschaftOldenburg am kommenden Sonntagnach¬
mittag in der Reichsbahn-Turnhalle steht schon jetzt
im Mittelpunkt des sportlichen Interesses . Wenn wir
auch morgen erst das endgültige Programm milteilen
können, so fei vorweg noch einmal auf den Sechs-
Rundenkampf im Schwergewicht Hingewiesen, den
Europameister Hein ten Hofs gegen seinen Bruder
Jan bestreitet. Dieser Kampf wird alle bisherigen
in Oldenburg gesehenen Schwsrgewichtskämpfe über-
treffen, weil sich hier zwei ausgezeichnete Techniker
gegeniiberstehen. Aber auch der Kampf unseres Deut¬
schen Jugcndmeisiers im Schwergewicht, Steinmetz,
gegen Brunken, Wesermünde, wird Oldenburgs Box¬
sportpublikum stark interessieren. Neben dem Reichs¬
bahn-Nachwuchs erscheinen dann noch gute auswärtige
Kämpfer.

Sport in Kürze
Der zweite Teil der Vorschlußrunde um den

Tschammerpokal brachte für manche Fußballanhänger
eine große Ueberraschung. Denn während Werder
Bremen zu Hause gegen den LSV Stettin mit 4 :1
(2 :0) siegte , wurde der Meister von Berlin -Mark
Brandenburg , Blau Weiß, in Oberschlesien mit dem
gleichen Ergebnis ausgeschaltet.

Durch besseres Zusammenspiel errang in Mährtsch-
Ostrau die Fußballelf des Sudetenlandes einen knap¬
pen, aber verdienten 2 : 1- Sieg über die Vertretung
Niederschlestens.

Der zweite Kampftag der Berufsboxer in der
Deutschlandhalle war wieder ein durchschlagender Er¬
folg. Im Mittelpunkt des Geschehnissesim Ring stand
die Begegnung im Halbschwergewicht zwischen Heinz
Seidler und Jean Kreitz. Seidler schlug Kreitz in
der vierten Runde ko.

Vierzehn Tage nach dem Länderkampf gegen
^ Deutschland in Berlin trat die schwedische National-' Mannschaft gegen Dänemark an . Schweden gewann

auch dieses Tressen 2 :1 (1 :0) .
Zugunsten der finnischen Kriegsversehrten wurden

am Sonntag in Helsinki ein internationales Leicht¬
athletikfest abgewickelt. Gunder Hägg gewann mit 100
Meter Vorsprung einen 3000 -Meter -Lauf in 8 :19,6
Minuten.

haben doch alle Züchter trotz der Kriegszeit alles ge¬
tan , um entsprechende Nachzucht zu behalten und aus¬
stellen zu können. Vergleiche mit Ausstellungen vor
etwa 30/40 Jahren brachten lebhafte Aussprache und
weckten bei den älteren Mitgliedern manche schöne
Erinnerung wach , die von diesen zum besten gegeben
wurden . Es wurde beschlossen , ,die Versammlungen
fortan wieder abends abzuhalten , so daß die nächste
Sitzung am Montag , dem 19 . Oktober, stattsindet.
Der Vorsitzer, der anläßlich einer Junggeflügelschan
in Delmenhorst als Richter tätig war , wird an diesem
Tage einen ausführlichen Bericht hierüber geben. Trotz
der frühen Jahreszeit standen bereits 140 Nummern
zur Schau.

* Gartenbauverein Osternburg . Eine Beiratssihung
des Vereins ' mit einer umfangreichen Tagesordnung
fand in der „Harmonie " statt. Vereinsführer H . Bärke-
meher und Fachberater G . Baake berichteten über den

Verbandstag in Cloppenburg . Der dort gefaßte Be¬
schluß , Obstbaumspritzuügen durchführen zu lassen,
wurde lebhaft begrüßt .

' An Pflanzkartofseln für die
Mitglieder sollen rund 500 Zentner bestem werden.
Zur Bekämpfung der Frostspannerraupen sind vom
Verein Leimringe beschafft. Sie sollen in der Ver¬
sammlung am 18 . Oktober, in der ein Vortrag über
die Sache gehalten wird , abgegeben werden. Für die
Mitglieder soll eine Ladung Humosit und eine Ladung
Kalkmergel sogleich beschafft werden. 15 Preise kön¬
nen für Hervorragende Leistungen im Gartenbau an
Mitglieder verteilt werden. Im November soll in
der „Harmonie " eine Obstausstellung , verbunden mit
einer Obstbestimmung stattfinden . SO RM sllrPreise
wurden zur Verfügung gestellt . Bis zum nächsten
Frühjahr sollen sechs Versammlungen mit Vorträgen
stattfinden. Sehr große Schäden Hat im Vereins -

'
bezirke auch in diesem Jahre der sogenannte ungleiche

NSDAP , Ortsgruppe Hahn
Morgen , Dienstag , 8. Okt., findet um 20 .30 Uhr,im „Hahner Hof" eine Amtswaltersitzung statt. Daran

nehmen teil : Ortsgruppenstab , Zellen- und Blockleiter,
HJ -Führer , BDM -Füyrerinnen , SA -FUHrer, Krieger-
kameradfchastssührcr.

Holzbohrer an den Obstbäumen (besonders beim
Steinobst) angerichtel. Dis befallenen Bäume müssen
unbedingt abgeschlagen und beseitigt werden. Daßdas geschieht , sollen Beauftragte des Vereins über¬
wachen.

Am Mittwoch kommen unsere
Verwundeten

Edewecht , 4. Oktober.
Wie wir bereits kürzlich berichteten , kommt

am kommendenMittwoch, 7. Oktober, eine Ver¬
wundetenkompanie nach Edewecht und wird
hier als Gast der ganzen Gemeinde,einen Tag
ungetrübter Freude und Fröhlichkeit verleben.
In allen fünf Ortsgruppen der Gemeinde ist
man gleicherweise eifrig bemüht, um unseren
lieben Gästen ihren Besuch zu einem schönen
Erlebnis werden zu lassen . Die Nachricht , daß
die Verwundeten nicht mit dem Zuge, wie ur¬
sprünglich vorgesehen, sondern mit Omnibussen
kommen , ist besonders freudig ausgenommen
worden. Der Besuch trifft am Vormittag gegen
9.45 in Nord-Edewecht II ein. Pünktlich um
10 Uhr erfolgt ab Schröders Gasthof dortselbst
der Abmarsch zum Marktplatz, wo dann an¬
schließend die offizielle Begrüßung erfolgt.
BDM und Junamädel u . a . werden sich zum
Empfang bei Schröders Gasthof einfinden und
die Gäste zum Marktplatz geleiten und sie nach
erfolgter Begrüßung bewirten. Von 11 bis 12
Uhr steigt auf dem Marktplatz ein großes Platz¬
konzert einer 28 Mann starken Militärkapelle.
Um 12.30 Uhr findet in Buhrs Gasthof das
gemeinsame Mittagessen statt. Nach der Mittags¬
tafel wird ebenfalls wieder Gelegenheit sein,
den Klängen der Kapelle zu lauschen , außerdem
werden Jungmädel mit verschiedenen Dar¬
bietungen auswarten . Um 15 Uhr findet dann
in Buhrs Saal die Kaffeetafel statt, der sich
ein reichhaltiges Unterhaltungsprogramm an¬
schließt . Nach dem Abendessen werden die Gäste
dann noch ein paar Stunden in froher Ka¬
meradschaftmit ihren Gastgebern verleben. Die
Bevölkerung der ganzen Gemeinde ist zur Teil¬
nahme herzlich eingeladen.

Die Einwohner Edewechts werden gebeten,
zum Besuch der Verwundeten am Mittwoch zu
flaggen. Die Gartenbesitzerwerden gebeten , für
die Ausschmückung Blumen zur Verfügung zu
stellen.

AMD AH ^ /
Wir verdunkeln
vom 4. bis 10 . Oktober von 18.45 bis 7 .ÜV Uhr

Zuck dis Osutscks kioickslottcrie gebt von dieser Os-
Mogsnksit nickt ad . In der klinkten Klasse rollt die
Oswinntroinrnel vier Vlocbsn lang , vier IVocbsn lang
schüttet sis das Olück über Tausends und aber Tausends
uns . Vier initsp

'islt , Hst Lussickten . Vertrauen Sie Ikrsin
, Olück , srvsrbsn Sie zstst sin Tos.

l/s Ui 1-os Haarenstrake SS
3.— 12 .— 24.— KM Kilt 3804

SEeisSrsNmsisSW«
An die Zahlung der im Oktober 1942 fällig werdenden Steuern

Lohnsteuer (Monats - und Vierteljahrszahler ) , Etnkommenfteuer-Abschluß-
zahlungen , Umsatzsteuer (Monats - und Vierteljahrszahler ) und der Til¬
gungsbeträge für Ehestandsdarlehen wird Hiermit erinnert . Eine weitere
Mahnung fällt grundsätzlich weg. Wenn nicht rechtzeitig gezahlt wird,
müssenSäumniszuschläge berechnet werden . Außerdem hat nicht rechtzeitige
Zahlung Beitreibung zur Folge.

5. Oktober 1942
Finanzämter Oldenburg , Cloppenburg , Vechta, Westerstede.

Der Landrat (Ernährungsamt 8 ) Oldenburg (Oldb) , den 2. Oktober 1942
Bekanntmachung

Ans den vom 21 . September bis 18 . Oktober 1942 gültigen Bestell¬
schein Nr . 41 der Reichseierkarte werden 2 Eier für jeden Versor-
gungsberechiigten ausgegeben , und zwar je ein Et auf Abschnitt a und s>.
_ _ Thiele.
Der Landrat (Ernährungsamt 8 ) Oldenburg (Oldb) , den 2. Oktober 1942

Bekanntmachung
Betr . : Abgabe von Käse

In der Zeit bis zum 18 . Oktober 1942 werden an alle Verbraucher
aus den K-Abschnitt der Reichsfettkarte 41 für alle Altersstufen ein¬
schließlich Reichsfetttarten 8V 1 bis 7 sowie auf den Abschnitt IV 1
der Wochenkarten für ausländische Zivilarbeitere der ersten Woche weitere
62,5 Gramm Käse ausgegeben . Die Kleinverteiler haben bei der Abgabe
die sf -Abschniite von der Reichsfettkarte bzw. die Abschnitte IV 1 der
Wochenkarlen für ausländische Ztvtlarbeiter abzutrennen und sie aus¬
geklebt (10 X lg ) bis zum 24 . Oktober d . I . bei den Kartenausgabe¬
stellen der Bürgermeister zur Ausstellung eines Käsebezugscheines ein-
zuretchen. _ Thiele.

- »

Donnerstag , den 8. Oktober 1942
(Reithalle)

Beginn der Ausbietung 13 .00 Uhr.
Oldenburger Schweinezuchtgesellschast
Oldenburg i . O. , Osterstr. 8 , Ruf 4280

Shmtteder Sielacht
Die Schanung der Gräben findet

am 24 . Oktober statt. Die Gräben
müsst» gut abgeusert, von Wasser¬
pflanzen und Schlamm gereinigt
werden . Die Höhlen und Brücken¬
öffnungen sind ordentlich freizulegen,
von Vieh beschädigte Deichstellen in
Ordnung zu bringen . Mangelposten
werden gcbrücht und auf Kosten der
Säumigen in Ordnung gebracht.

Diers.

AuislM WMM
Die Schanung der Beverbäke und
des Wasferzuges am Hochheider Weg
findet statt am 12. Oktober 1942.
Bis dahin müssen beide Wasserzüge
gründlich gereinigt und in schau-
freien Zustand gesetzt werden . Mangel-
Posten werden gebriicht und auf
Kosten der Säumigen beseitigt.

Helms, Geschworener.

Gesucht eine Putzfrau
für zwei Bürozimmer in Bad

' iUtchirtzwp ; leöingusiriQ gsg
T K ispin sioysöUW 'utzvusNicug'
Stundenhilfe

für Geschäftsreinigung gesucht.
Wenn geschlossen 3 X klingeln.
Besser, Rosenstratze 29.

Junges Mädchen
zur selbständigen Führung meines
Haushaltes für meine jetzige Hilfe,
die nach dem Tode ihres Vaters
nach Hause mutz , gesucht.

E . Groeneveld, Ztegelhofstr. 66

» o6s riektig koekon

Venn kiovsn käng » es ob , ob elis 8080 sämig ist» «len

rirktigsn Sosäkmack ko » » nd gu » civssisk ». Ikorksn Sie

desk «i!b genau nock Vorsckrik»: «len Wiirk «! kein rsrdrük-

Irsn, mi» snvos Wasser gloNrükren » >/ , Ute » Wasser bei-

kügsn unrt unter Umrükrsn 3 SSinuksn bocken lassen.

Großes Jndilstriewerk in Mittel¬
deutschland sucht zum baldigen
Eintritt einige tüchtige

Stenotypistinnen , Kontoristinnen und
Mafchinenschreiberinnen,

Anfängerinnen werden etngear-
bettet. Bewerbungen , mit Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften , Licht¬
bild , Gehaltsansprüchen und An¬
gabe des zuletzt bezogenen Ge¬
haltes erbeten unter V 220 An¬
zeigenmittler Liebald , Braunschweig

Wovtanretaen
WOSdivdiOSIUdik « !
Dringend sucht Kapellmeister vom
Staatstheater möbliertes Wohn- und
Schlafzimmer (2 Belten ) , Küchen-
benutzung, eigene Wäsche . Angebote
unter V S 514 Oldenb . Nachrichten.

Tüchtige Hausgehilfin
für sofort gesucht . Frau Kiffe,
in Borgyorst , Mauriziussträtze 3.

Höherer Angestellter, vor einiger
Zeit nach Oldenburg versetzt, sucht
jetzt dringend größere Wohnung mit
Garten zu mieten oder Einfamilien¬
haus zu kaufen. Angebote unter
U P 489 Oldenburger Nachrichten.

Verkaufskräfte
für alle Abteilungen unseres Hauses,
evtl, auch für halbe Tage , gesucht.

Ferchau,
Schüttingstratze 7—8.

Möbliertes Zimmer für zwei weib¬
liche nach hier versetzte Gefolg-
schaftsmitglieder (Einzel- od. Zimm.
mit 2 Betten ) gesucht . NSDAP,
Gauleitung Weser-Ems , GauWatzamt
Oldenburg , Ruf 6171.

Tüchtige H ausgeh ilstn
für Schlachtsreibetrieb Stadt Olden¬
burg baldigst gesucht . Angebote unt.
U T 493 Oldenburger Nachrichten.

V888VSlL0SIg88
Mädchenschuhe, Größe 35 , zu ver¬
tauschen oder zu verkaufen. Angebote
unler V U 516 Oldenb . Nachrichten.

Suche für meinen Geschästshaushalt
freundliches junges Mädchen.

Frau Hochmeister, Mottenstratze 22.
Gesucht auf sofort oder 15. 10 . eine

perfekte Hausgehilfin,
die zeitweise die Hausfrau vertreten
kann. Vorzustellen nachmittags von
16 bis 19 Uhr.
Frau Weber, Hetligengeiststraße 17
Junger Mann (landw . Lehrling)

zum 1. November für meine an¬
erkannte Lehrwirtschaft gesucht.
(Landw . Schulbesuch möglich.)
G. Diers
Alexanderhaus bei Oldenburg
Telefon Oldenburg 3597

Mehrere Arbeitskräfte
evtl, auch weibl ., f. leichte Dreh-
u. Schweißarbeiten a . sof. gesucht.
A. Frevel , Lindenstraßs 43—47
Die Landesbauernschast sucht auf
sofort

1 Kraftfahrer od . eine Kraftfahrerin
Bewerbungen sind zu richten an
die Landesbauernschast Weser-Ems,
Oldenburg (Oldb) ,Marslatourstr . 2

Heizbare Garage für größeren Last¬
wagen .gesucht . Angebote an Hans
F . E . Meentzen, Staulinie 20.
Empfehle meinen prima englischen
Schafbock zum Decken . Fr . Schmaüer,
Bokel.

Oldenburgisches Siaaislheaier
Fernruf 4095

Ab Dienstag neue Anfangszeiten!
Dienstag , 17 .30- 20.45 Uhr : L 5
„Maximilian - von Mexiko"
Mittwoch, 17 .30 : KdF -Zehner-
Anr . „Der Vetter aus Dingsda"
Donnerstag , 17 .30 — 20 Uhr : Z 5
„Friederike"
Freitag , 17 .30 - 20.30 Uhr : 6 5,
ÄdF l 'r 1 „Cavalleria rusticana"
Hierauf : „Die Bajazzi"
Sonnabend , 17 .30 bis 19 .45 Uhr:
KdF 8 1 „Quadrille"
Sonntag , 10 Uhr : Geschl . Vorst,
f. d . HI , Tyeaterring I „Maxi¬
milian von Mexiko" ; 17 .30Uhr:
„Saison tn Salzburg"

' O, ' " - '

IMsckenReilbslotterle

Empfehle ab Lager"
die ertragreiche Frühkartoffel

Frühmölle , Böhms Mittelfrühe,
Saatroggen , Saatwtntergerste,

Düngelöschkalk, Kupserschlackenmehl,
Viehsalz, Hühnermuscheln.

Karl Men , Krotzennleer j
äulZsrlick und innerlich

Itekornrliaus
Paul t-ogsmsnn

Oaststrabs 24

väsekt seit 30 llskrsa

.» keingaii !"
HoekksiderrvsA 3 ftuk 4672

2wsck erfüllen

SmIiliM - llriilm

Oldenburg , den 1. Oktober 1942
Kurwickstratze33

Heute entschlief nach kurzer Krankheii unser lieber,
herzensguter Vater , Schwiegervater , Großvater
und Urgroßvater , der frühere Gastwirt

Friedrich Eilers
im 80 . Lebensjahre . In tköfer Trauer

Hilmar Komann und Frau Minna geh . Eilers
Anm -Stückner verw . Eilers geb . Kempin
Willi Eilers und Frau Grete geb . Burmester
Adolf Eilers und Frau Käthe geb . Oltmanns
Wilhelm Driebold und Frau Betty geb . Eilers
ll Enkel und 2 Urenkel

Die Beerdigung findet am Montag , 5 . Oktober,
um 12 .25 Uhr, auf dem Donn'erschweer Friedhof
statt. Andacht um 12 .10 Uhr in der Kapelle des
Friedhofs , Etwaige Kranzspenden zur Kapelle
erbeten.

Seit 75 dakren
rvsrdsii dis

„Oldenburger
ölackriekten"

in Stadt u . I-and
gern gelesen

O

S.— 6.— 12.— 24 .—
Versand nacb alle » Orten

Staatliche
ftotterie -Kinnakwe

Oldenburg,I -anZsStr . l

Svkon unsere Oroüeltsrn
bankten gern bei

Ikrs Lrisgstrauung
geben bekannt

Obergekrsiter
Oustav Westerkamp nfid krau

Lstbs geb . kotbinsnn

Oldenburg , 5 . Oktober 1942
Osorgstraüe 13

Oldenburg , den 4. Oktober 1942
Am Mittwoch, dem 1 . Oktober 1942 , ist nach kurzer
Krankheit unsere liebe Schwester und Tante

Anna Drieling
geb. Hook

kurz vor Vollendung ihres 86 . Lcbenssahres ver¬
storben. Sie wurde am 3. Oktober 1942 , ihrem
Geburtstag , in aller Stille beigesetzt.
Im Namen der Angehörigen

Familie G . Tönnießen
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